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trug . Ei , was fuͤr tiefe Wunden durch lichte Helme ſchlug

er da ! da mußte vor ihm ſtuͤrzen mancher kuͤhne

weshalb großes Lob der kühne Dankwart gewann . Von

beiden Setten ſprangen ſie auf ihn los , etliche kamen ihm

auch zuvor ; er ging vor ſeinen Feinden wie ein m

Walde vor den Hunden geht . Wie konnte er kuͤhner ſein ! 7860

SSein Weg ward oft von neuem mit heißem Blute benetzt .

Schwerlich konnte ein einziger Recke mit ſo vielen Feinden

beſſer ſtreiten , als er gethan hat . Man ſah Hagens Bru —

der herrlich zu Hofe gehn . Truchſeſſen und Schenken hoͤr—

ten Schwerteklang , und mancher warf das Trinken und

die Speiſe aus der Hand , die man zu Hofe trug ; da ka—

men ihm vor der Stiege viel ſtarke Feinde entgegen . „ Ei ,

„ ei , ihr Truchſeſſen ! “ ſprach der muͤde Degen , „ ihr

„ ſolltet der Gaͤſte guͤtlich pflegen und den Herren die edle

„ Speiſe hintragen , und mich die Nachricht zu Hofe mei⸗

„ nem Herrn ſagen laſſen . “ Die vermoͤge ihres Muthes

ihm vor die Stiege ſprangen , derer etlichen ſchlug er ei—

nen ſo grimmigen Schwertſchlag , daß ſie aus Furcht zu —
ruͤckwichen . Wohl hatte ſeine ſtarke Tapferkeit großes Wun⸗

der gethan . Als der kuͤhne Dankwart unter die Thuͤre

trat , bat er Etzels Geſinde zuruͤck zu weichen . Mit Blute

war beronnen alles ſein Gewand . Eine ſehr ſtarke Waffe

trug er entbloͤßt in ſeiner Hand . Es war eben zu der Zeit ,

als Dankwart vor die Thuͤre kam , daß man Ortlieben hin

und her von Tiſche zu Tiſche zu den wolgebornen Fuͤrſten

trug . Durch dieſe ſchreckliche Geſchichte ging das Kind⸗

lein verloren .

55 . Blutbad im Speiſeſale .
Laut rief da Dankwart dem Degen zu : „ Ihr ſitzt allzu

„ lange Bruder Hagen . Euch und Gott im Himmel klag'
„ ich unſere Noth ! Ritter und Knechte ſind in der Herber —
„ ge tod . “ Dieſer entgegnete ihm : „ Wer hat das gethan ? “

„ Herr Bloͤdel und ſeine andern Mannen ; auch hat ers ſehr
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„ entgolten , das kann ich euch ſagen , ich habe mit meinen

„ Haͤnden ſein Haupt ihm abgeſchlagen . “ „ Das iſt ein

„ kleiner Schade, “ ſprach Hagen , „ wenn man von einem

„ Degen ſagt , daß er von Reckenhänden ſein Leben verlo —

„ ren hat , ihn duͤrfen deſto weniger weidliche Weiber be—

„ klagen . Nun ſagt mir , lieber Bruder , wovon ſeid ihr

„ ſo roth ? Ich waͤhne , ihr leidet große Noth von Wunden .

„ Iſt der aus dem Lande , der es euch gethan hat , ſo muß

„ es ihm an ſein Leben gehn , und wenn ihn der boͤſe Teu —

„ fel ſchuͤtzt . “ „ Mich ſeht ihr ganz geſund . Mein Kleid

„iſt zwar von Blute naß ; doch das iſt mir von andrer

„ Mannen Wunden geſchehen , derer manchen ich heute er—

„ ſchlagen habe ; wenn ichs beſchwoͤren ſollte , ich kann nicht

„ſagen , wie vlel . “ Er ſprach : „ Bruder Dankwart , huͤtet

„ die Thuͤre , und laßt der Hunen keinen heraus ; ich will

„ mit den Recken reden , da uns die Noth zwingt . Unſer

„ Heergeſinde wurde von ihnen unverdient getoͤdet . “

„ Soll ich Kaͤmmerer ſein ? “ ſprach der kuͤhne Mann .

„ So reichen Koͤnigen kann ich wohl dienen . Ich will die

„ Stiege nach meiner Ehre bewachen . “ Chriemhilds De —

gen konnte nichts ſchlimmers geſchehen . „ Mich nimmt es

„ ſehr Wunder, “ ſprach Hagen , „ was uns hier innen die

„ Hunendegen raunen . Ich glaube , ſie moͤchten den gern

„ los ſein , der an der Thuͤre dort ſteht , und die Hofge —

„ſchichte den Burgunden geſagt hat . Ich habe ſchon lange

„ von Chriemhilden ſagen hoͤren , daß ſie ihr Herzleid nicht

„ verſchmerzen wollte . Nun wollen wir auf die Minne

„ trinken , und es des Koͤnigs Weine entgelten laſſen . Der

„ junge Koͤnig der Hunen muß hier der erſte ſein . “ Da

ſchlug Hagen , der gute Held , das Kind Ortlieb , daß ihm

vom Schwerte das Blut an der Hand herunter floß , und

daß dey Koͤnigin das Haupt in den Schoß flog . Da er—

hub ſich unter den Degen ein ſehr grimmiger und großer

Mord . Auch ſchlug er dem Erzieher , der das Kind pfleg —

te ,
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te , einen geſchwinden Schlag mit beiden Haͤnden , daß ihm

das Haupt ſchier vor dem Tiſche niederflog . Es war ein

jaͤmmerlicher Lohn , den er dem Erzieher zupwog . Hagen

ſah vor Etzels Tiſche einen Spielmann , eilte in ſeinem

Zorne hin , und ſchlug ihm uͤber der Fidel die rechte Hand

ab. „ Das habe fuͤr die Botſchaft in der Burgunden Land . “

„ O weh mir , meine Hand ! “ ſprach Werbel , der Spiel —

mann . „ Herr Hagen von Troneg , was hab ' ich euch ge—

„ than ? Ich kam auf große Treue in eurer Herren Land .

„ Wie weck ' ich nun die Toͤne , da ich die Hand verloren

„ habe ? “ Hagen achtete es geringe , ob er je wieder fidelte

Da ließ er in dem Hauſe die mordgrimme Wuth an Etzels

Recken aus , derer er ſo manchen erſchlug ; er brachte ihrer

genug in dem Sale zu Tode . Volker , ſein Geſelle , ſprang

von dem Tiſche , ſein Fidelbogen erklang ihm laut in ſei —

ner Hand ; da fidelte der kuͤhne Spielmann ungeheuer .

Ei , was bekam er da fuͤr Feinde bei den kuͤhnen Hunen !

Da ſprangen von den Tiſchen die drei hehren Koͤnige, und

wolltens gern ſchlichten , ehe des Schadens mehr wuͤrde

aber ſie konnten es bei aller Anſtrengung nicht verhindern ,

da Volker und Hagen ſo ſehr wuͤtheten . Da der Koͤnig
vom Reine den Streit ungeſchlichtet ſah , da ſchlug der

Fuͤrſt ſelbſt manche weite Wunde durch die lichten Ringe

ſeinen argen Feinden , und zeigte , daß er ein kecker Held

war . Da kam auch zum Streite der ſtarke Gernot , und

ſchlug den Hunen manchen Helden mit dem Schwerte tod ,

das ihm Ruͤdeger gegeben hatte . Er that Etzels Recken

großen Schaden . Jetzt ſprang auch der juͤngſte Sohn Frau

Utens zu dem Streite , ſeine Waffe klang herrlich durch die

Helme den Recken aus Hunenland , und des kuͤhnen Giſel — 79

hers Hand that große Wunder . Wie tapfer ſie auch alle wa —

ren , die Koͤnige und ihre Mannen ; doch ſah man Giſelhern

zu allervorderſt gegen die ſtarken Feinde ſtehn ; er war ein

ſehr guter Held , und ſtreckte mit Wunden manchen in das

＋4
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Blut nieder . Auch wehrten ſich Etzels Mannen ſehr . Da

ſah man die Gaͤſte hauend mit den blanken Schwerten durch

des Koͤnigs Sal gehen , und hoͤrte allenthalben vom Streite

großen Laͤrmen . Die draußen wollten zu ihren Freunden hin —

ein , aber ſie bekamen an der Stiege ſchlechten Lohn ; die

drinnen wollten gern vor die Thuͤre , aber der Pfoͤrtner

ließ ihrer keinen heraus . Da erhob ſich an der Pforte

großer Gedrang und lauter Klang von den Schwerten

der kuͤhne Dankwart in große

Noth kam . Dafuͤr ſorgte ſein Bruder , wie ihm ſeine

Treue gebot , und laut rief Hagen Volkern an : „ Seht ihr

„ dort , Geſelle , meinen Bruder vor den huntſchen Recken
8

„ unter ſtarken Schlaͤgen ſtehn ? Freund , ſchuͤtzt mir den

auf den Helmen ; weshalb

„ Bruder , ehe wir den Degen verlieren . “ „ Das thu ' ich

„ ſicher, “ ſprach der Spielmann . Er ging fidelnd durch

den Sal , und ein ſcharfes Schwert erklang oft in ſeiner

Hand ; weshalb ihm die Recken vom ?
2

eine großen Dank

8ſagten . Der kuͤhne Volker ſprach zu ikwarten : „ Ihr

„ habt heute
groß

Ungemach erlitten , mich bat euer Bru —

„ der , euch zu Hilfe zu kommen ; wollt ihr nun draußen

„ ſein , ſo will ih innerhalb ſtehn . “ Der ſchnelle Dank

wart ſtand außerhalb der Thuͤr , und wehrte ihnen die Stie —

gen , wer derer davor kam . Da hoͤrte man Waffen hallen

an der Heldenhand . Eben ſo that auch innerhalb Volker

von Burgundenland . Der kuͤhne Fidler rief durch die

Menge : „ Das Haus iſt gut verſchloſſen , mein Freund ,d

„ Herr Hagen ; Etzels Thuͤr iſt durch zweier Recken Haͤnde

„ſo verſchraͤnkt , als wenn wohl tauſend Riegel vorlaͤgen . “

Da der ſtarke Hagen die Thuͤr ſo behuͤtet ſah , warf der

kuͤhne , gute Degen den Schild zuruͤck , und begann erſt

recht
—— Freunde Leid zu raͤchen ; ſeinen Zorn mußte

mancher vohlgemuthe
Ritter entgelten . Da der Koͤnig von

Bern das Wunder ſah , daß der grimme Hagen ſo man —

bden Helm brach , ſprang der Koͤnig der Amelungen auf
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eine Bank , und
ſorach

„ Hier ſchenket Hagen den aller⸗

ꝙ„ ſchrecklichſten Trank . “ Der Wirth hatte große Sorge ,

ſein Weib gleichfalls , daß man vor ſeinen Augen ihm

ſo liebe Emn nahm , und er ſelbſt kaum vor ſeinen

Feinden ſich retten konnte . Er ſaß ſehr aͤngſtlich da , was

halfs ihm , daß er Koͤnig war ? Chriemhild , die reiche Frau ,

rlef Dietrichen an : „ Nun hilf mir , edler Ritter aus Ame

„ lungenland , mit dem Leben von dannen ; denn erreicht

„ mich dort — ſo habe ich den Tod von ſeiner Hand . “ “

„ Wie ſoll ich euch helfen ? “ ſprach Herr Dietrich , „ viel

„ edle Koͤnigin , ich habe fuͤr mich zu ſorgen . Denn Gun —

„ thers Mannen ſind ſo erzuͤrnt , daß ich jetzt niemand wohl

„ beſchützen kann . “ „ Nicht doch , Herr Dietrich , edler ,

„ guter Ritter , laß heute ſichtbar werden deinen tugend —

„ lichen Muth , und hilf mir von hinnen , oder ich bleibe

„tod . Nun
Buf

mir und dem Koͤnige aus dleſer aͤngſtli —

„ chen Noth „ Ich wills verſuchen , ob ich euch helfen

„ kann . 83 habe ich in langer Zeit ſo viele gute Ritter

„ ſo bitter nicht erzuͤrnt geſehn . “ Er ſah durch die Helme

von Schwerten Blut fließen . Mit Kraft begann zu ru —

fen , der auserkohrne Degen , daß ihm ſeine Stimme er —

toͤnte , wie ein Buͤffelhorn , und daß der weite Palaſt von

ſeiner Kraft ertoſete ; Dietrichs Staͤrke war unmaͤßig groß .

Da Gunther dieſen Mann im ſtarken Sturme rufen hoͤrte ,

begann er zu lauſchen und ſprach : „ Dietrichs Stimme iſt

„ in mein Ohr gekommen , ich glaube unſere Degen haben

„ ihm etliche Leute genommen ; ich ſeh ' ihn auf dem Tiſche ,

„ er winkt mit der Hand . Ihr Freunde und Verwandte

„ von Burgundenland , enthaltet euch des Streites , laßt

„ hoͤren und ſehen , was hier dem kuͤhnen Degen von uns

„fuͤr Schade geſchehen ſei . “ Da der Koͤnig Gunther bat

und gebot , ſo hielten ſie ein mit den Schwerten im groß —

ten Sturme . Sie thaten ſich große Gewalt an , daß nie⸗

8010
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mand ſtritt . Da redeten mit einander die kuͤhnen wohlge —

muthen Degen . Gunther ſprach : „ Edeler Dietrich , was

„iſt euch von meinen Freunden hier geſchehen ? Ich bin zur

„ Suͤhne und Buße bereitwillig ; hätt ' euch jemand etwas

„ gethan , es waͤr mir inniglich leid . “ Da ſprach Her

Dietrich : „ Mir iſt von euch noch kein Schade angethan .

„ Laßt mich mit meinem Geſinde aus dem Streite , ich will

„ es um euch Degen immer zu verdienen ſuchen . “ „ War

„ um fleht ihr ſo ſehr ? “ ſprach Wolfhart , der Fidler hat

„ ja die Thuͤre nicht ſo ſehr verſperrt , daß wir ſie nicht

„ weit aufſchließen und heraus gehen koͤnnten . “ „ Schweig ! “

ſprach Herr Dietrich , „ du haſt den Teufel gethan . “ Da

ſprach der Koͤnig Gunther : „ Ich wills euch erlauben , fuͤhrt

„ aus dem Hauſe wenig oder viel , außer meine Feinde ;

„ die ſollen hier bleiben , ſie haben mir bei den Hunen ſehr

viel Leides gethan . “ Der Herr von — faßte unter

einen Arm die edle Koͤnigin , deren Angſt ſehr groß war ,

und an der andern Seite fuͤhrte er Etzeln mit ſich fort ;

auch gingen mit ihm ſechshundert ſeiner kuͤhnen Mannen .

Da ſprach der Markgraf , der edle Ruͤdeger : „ Soll noch je —

„ mand mehr aus dem Hauſe kommen von denen , die euch

„ gern dienen , ſo laßt es uns vernehmen ; guten Freunden

„ ziemt ſteter Friede . “ Da antwortete Giſelher ſeinem

Schwäher alsbald : „ Friede und Suͤhne ſei euch von uns

„ zugeſtanden , da ihr und eure Mannen ſtets treu wart ;

„ ihr koͤnnt ohne Angſt mit euern Freunden von hinnen

„ gehn . “ Da Herr Ruͤdeger den Sal raͤumte , folgten

ihm fuͤnfhundert oder mehr die Stiege vom Hauſe hinun —

ter ; das waren ſeine Mannen , von denen der Koͤnig Gun —

ther nachher großen Schaden litt . Da ſah ein Hunenrecke

den Koͤnig Etzel mit dem Berner gehn , das wollt ' er mit

benutzen ; aber der 38 gab ihm einen ſo derben Schlag ,

daß ihm vor Etzels Füßen das Haupt niederflog . Da der
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Wirth des Landes vo

der um , und ſah Volkern an: „ O weh mir dieſer Gaäſte !

„ das iſt eine grimme Noth , daß alle meine Freunde von

„ ihnen werden ſollen . Ach weh des Feſtes ! “ ſprach

der hehre Koͤnt „ da ficht einer drinnen , der heißt Vol —

„ ker , wie ein in Eber , und iſt ein Spielmann . Ich

„dank ' es meinem Heile , daß ich dem Teufel hier entrann

„ Seine Stuͤcke lauten uͤbel , ſeine Zuͤge ſind roth , ſeine

„ Toͤne faͤllen mauchen Helden tod . Ich weiß nicht , was

„ der Spielmann gegen mich hat , ich habe noch keinen ſo

„ leidigen Gaſt gehabt . “ Da gingen die hehren Recken

nach ihren Herbergen , der Herr von Bern , und auch Herr

Ruͤdeger . Sie wollten mit dem Streite nichts zu ſchaffen

haben , und geboten auch ihren Degen , daß ſie in Friede

bleiben ſollten . Doch haͤtten jene das Herzeleid geahnet ,

daß ihnen von dieſen beiden bevor ſtand ; ſo waͤren dieſe

vom Hauſe ſo ſanft nicht weg gekommen , und jene haͤtten

eine Strafe an den Kuͤhnen genommen . Jene hatten nun ,

ie ſie wollten , aus dem Sale gelaſſen , und nun erhob ſich

innerhalb ein großer Laͤrm ; die Gaͤſte raͤchten ſehr , was

ihnen zuvor geſchah . Ei , was zerbrach der kuͤhne Volker

fuͤr lichte Helme ! Gunther , der hehre Koͤnig , kehrte ſich

nach dem Schalle hin : „ Hoͤrt ihr die Toͤne , Hagen , die

„ dort Herr Volker mit den Hunen fidelt , die zu der Thuͤre

„ wollen ? Der Anſtrich iſt roth , den er am Fidelbogen

„ hat . “ „ Mich reut ohne Maßen, “ ſprach Hagen , „ daß

„ ich 55 je von dieſem Degen trennete ; ich war ſein Ge

„ſelle und er der meine , und kommen wir einmal wieder ,

„ ſo wollen wir einander treu bleiben . Nun ſchau , hehrer

„ Koͤnig , Volker iſt dir hold , er verdient dein Gold und

„ dein Silber ſehr . Sein Fidelbogen ſchneidet durch den

„ harten Stahl , er haut durch die Helme arzrennene
„ mernde Mahle . Ich ſah nie einen Fidler ſo herrlich

„ſtehn , als heute den Degen Volker , ſeine Toͤne hallen

m Hauſe fort war , kehrt ' er ſich wie⸗
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„ durch Helm und Schildrand ; ja er ſoll gute Roſſe rei —

„ ten und herrliches Gewand tragen . “ Wer nun von Hu —

nenverwandten im Hauſe geweſen war , derer war nun kei—

ner mehr am Leben . Der Laͤrm war nun beſchwichtigt ,

20 niemand ſtritt mit ihnen mehr , und die kuͤhnen muthigen

Degen legten die Schwerte aus den Haͤnden
＋

34. Wegraͤumung der Toden .

Die Herren ſetzten ſich nun aus Müdigkeit nieder

Volker und Hagen aber , die uͤbermuͤthigen Maͤnner , gin⸗

gen vor den Sal , lehnten ſich auf die Schilde , und ſpra —

chen ſpoͤttiſche Reden . Da ſprach der Degen Giſelher von

Burgund : „ Ihr , lieben Freunde , koͤnnt der Ruhe noch

„ nicht pflegen , ihr ſollt die toden Leute aus dem Hauſe

„ tragen ; wir werden noch bekämpfet , ich ſags euch wahr —

„lich Sie ſollen uns nicht laͤnger hier unter den Füßen

„liegen . Ehe uns die Hunen im Sturme beſiegen , hauen

„ wir noch Wunden , was mir recht ſanft thut ; dazu hab

„ ich feſten Muth . “ „ Wohl mir ob ſolches Herrn ! “ ſprach

Hagen , „ den Rath , den uns jetzt mein junger Herr gege —

„ ben hat , ziemt nur einem Degen ; darob koͤnnt ihr Bur

„ gunden alle froͤhlich ſein . “ Da folgten ſie dem Rathe ,

und trugen vor die Thuͤr wohl ſiebentauſend Tode , welche

ſie hinwarfen , und welche des Sales Stiege hinunter

fielen . Da erhob ſich von ihren Verwandten ein klaͤgliches

Geſchrei , denn es waren ihrer etliche ſo maͤßig verwundet ,

daß , haͤtte man ſie ſanft gepflegt , ſie noch geſund worden

waͤren , die jetzt von dem jachen Falle tod liegen blieben ;

das beklagten ihre Freunde , und dazu zwang ſie jammer⸗

volle Noth . Da ſprach der Fidler , der muthige Recke

„ Nun ſehe ich die Wahrheit deſſen , was man mir geſagt

„ hat , die Hunen ſind ſehr boͤſe, ſie klagen wie die Weiber ,

„ lieber ſollten ſie die Verwundeten in Ruhe bringen . “

» Da waͤhnte ein Markgraf , er redete es im Guten ; er ſah—

einen ſeiner Verwandten im Blute liegen , umſchloß ihn


	Seite 207
	Seite 208
	Seite 209
	Seite 210
	Seite 211
	Seite 212
	Seite 213
	Seite 214

